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Abb. 1: Flüchtlingsschiff Salvador, ehemals Tzar Krum, 1940. Autor(in) unbekannt [CC BY-SA 3.0] via Wikimedia
Kurzinformation
„Das Schiff Esperanza“ ist ein ausgesprochen zugängliches Hörspiel, das seit seiner Erstsendung immer wieder Zustimmung gefunden hat und zu einer beliebten Schullektüre geworden ist. Im Reclam Verlag ist es seit Jahrzehnten lieferbar, inzwischen in mehreren Ausgaben und begleitet von einem Lektüreschlüssel. Es handelt von Axel, einem jungen Matrosen, der seinen seit Jahren verschollenen Vater als Kapitän des Schiffes „Esperanza“ wiederfindet und neu kennenlernt. Im Zentrum des Hörspiels steht die Entzauberung des aus der Ferne bewunderten und verklärten Vaters, der nach einer längeren Gefängnisstrafe begonnen hat, Menschen ohne Papiere im Laderaum versteckt nach Amerika zu verschiffen. Dabei wird dafür gesorgt, dass keiner von ihnen das Festland lebend erreicht. Das Hörspiel endet tragisch und auf verwirrende Weise offen. 
Vor dem Hintergrund der politischen und gesellschaftlichen Situation im 21. Jahrhundert erhält Hoerschelmanns Hörspiel neue Relevanz. Insbesondere die Not zur Flucht gezwungener Menschen, deren Hoffung auf ein besseres Leben von skrupellosen Profiteuren ausgenutzt wird, ist ein seit Jahren präsentes Thema. Dies bringt neue Aspekte im Didaktischen, aber auch im Unterrichtspraktischen mit sich. Auch die erweiterten technischen Möglichkeiten der Inszenierung mit Alltagsmitteln, etwa die leichte Verfügbarkeit von Geräten mit Aufnahmefunktion sowie von Geräusch- und Tondateien, erweitern den Blick auf die Einsatzmöglichkeiten des Hörspiels. „Das Schiff Esperanza“ leistet auch viel für die in Klassenstufe acht angestrebte und im Bildungsplan angelegte Erstbegegnung mit dem Drama. 
Inhalt
Axel Grove, ein junger Leichtmatrose, heuert, offenbar wenige Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg, auf einem Handelsschiff an, dessen Kapitän sich als der eigene Vater herausstellt. Dieser hatte in den Kriegswirren den Kontakt zu seiner Familie verloren, war aber, wie sich im Laufe des Hörspiels herausstellt, schon zuvor durch eine Betrugsaffäre um sein Kapitänspatent gekommen. Davon, wie von der Verrohung des Vaters in und nach dem Krieg, hat der Sohn bis zum Zusammentreffen auf der Esperanza nichts gewusst. An der Realität des heruntergekommenen und vielfach korrumpierten Kapitäns zerbrechen die Legenden um den nie anwesenden Vater, mit denen der Junge aufgewachsen ist. Auf dem Frachter, der Esperanza, stößt der Sohn im Laufe der Reise auf eine Gruppe von sieben Flüchtlingen, die sich die Überfahrt nach Amerika im untersten Laderaum teuer erkauft haben. Sie glauben, nach einer zweiwöchigen Reise an einem einsamen Abschnitt an der amerikanischen Küste abgesetzt zu werden, sollen jedoch, wie viele Gruppen von Flüchtlingen vor ihnen, auf hoher See von Bord geschafft werden, damit niemand von den Geschäften Groves und seines Steuermannes Bengtsen erfährt. Von diesem Teil der Transporte weiß Axel nichts. Er fühlt sich angezogen von Edna, der Stieftochter eines der Passagiere. Der Kapitän will, aufgerüttelt durch das Wiedersehen mit seinem Sohn, diesmal die Passagiere tatsächlich an die Küste bringen. Da Axel ihnen jedoch den Namen des Schiffes und den Bestimmungshafen genannt hat und sie somit zu einer Gefahr für ihn werden könnten, entschließt er sich, die Passagiere auf einer Sandbank vor der Küste abzusetzen, die kurze Zeit später von der Flut bedeckt sein wird. Als die Barkasse ohne die Flüchtlinge wieder zurückgekehrt ist, verlässt die Esperanza schnell das Gebiet, und die Pläne scheinen aufgegangen zu sein. Erst Stunden später wird klar, dass der von seinem Vater enttäuschte Axel das Schiff mit den Auswandern verlassen hat, um fern von seinem Vater ein anderes Leben als dieser zu führen. Das Hörspiel bricht ab, bevor klar wird, ob es dem entsetzten Kapitän gelingt, noch rechtzeitig wieder zur Sandbank zurückzukehren, um seinen Sohn zu retten, es ist aber nicht mit einem guten Ausgang zu rechnen.
Die Grundidee des Hörspiels, die Quasi-Ermordung illegaler Auswanderer auf einer Sandbank, wurde im Jahr 2001 in einem „Tatort“-Krimi noch einmal aufgenommen und erwies sich als überraschend aktuell. Die aktuelle Flüchtlingsthematik beeinflusst ebenfalls Rezeption und Unterricht.
[bookmark: _Hlk198225804]Literaturwissenschaftliche Einordnung und Deutungsperspektiven 
Ein deutlich zu erkennendes Zentrum von „Das Schiff Esperanza“ ist die Auseinandersetzung zwischen Vater und Sohn, die über den individuellen Fall hinaus exemplarische Züge von Generationenkonflikten trägt. Zunächst stehen einer realistischen Wahrnehmung auf beiden Seiten überkommene Vorstellungen und Idealbilder vom Anderen im Wege. Axels Kindheitserinnerung an den Seehelden in strahlender Uniform zerbricht allerdings angesichts des heruntergekommenen Säufers auf einem maroden Schiff schneller als der Wunsch des Vaters, im Sohn ein unbeschädigtes jüngeres Selbst, einen Person gewordenen zweiten Versuch eines geglückten Lebens zu sehen. Aber auch diese Projektion kann sich gegen die Wirklichkeit nicht behaupten, als sich Axel resistent gegen ehrgeizige Pläne zeigt. Er, der nur Krieg und Nachkriegselend, durchweg aus der Perspektive der Opfer, kennengelernt hat, wäre mit einem kleinen, bescheidenen Leben durchaus zufrieden. Grove bezeichnet ihn daher nicht ohne Grund als „ein bisschen kümmerlich geblieben“. So finden sich die beiden Protagonisten des Hörspiels gegenseitig kleiner, als es ihren Wunschbildern entspräche. Während Axel sich in globale Ablehnung zurückzieht und sich auf seinen realen Vater nicht mehr einlassen kann, überwindet jener zumindest zeitweise seine Enttäuschung über einen Sohn, der so gar nicht zur Verwirklichung der väterlichen Lebensziele taugt.
Das Phänomen der Kleinheit durchzieht, gebunden an die Frage nach dem persönlichen Lebensentwurf, als zweites großes Thema das ganze Werk, bis in die Nebengestalten. Die Auswanderer sind Flüchtlinge vor dem Gesetz, aber eben auch ein wenig „kümmerlich“. „Arme Schweine“ werden sie genannt, weil es ihren Vergehen wie ihrem Leben an Entwicklungsmöglichkeiten und Größe mangelt. Beispielhaft wird das Schicksal des Kassierers Megerlin näher ausgeführt, eines der Flüchtlinge, der nach eigenen Angaben „ein Leben lang nichts erlebt“ hat und nur deshalb in die Kasse der eigenen Bank gegriffen hat. Die Zeitungen haben über den Diebstahl nicht einmal berichtet, und die Beute ist beim Kartenspiel im untersten Laderaum der Esperanza schnell verloren. Am Ende reicht Megerlins Entschlossenheit nicht einmal zum Verlassen des Schiffes aus. Das macht ihn, den Ängstlichsten, zum einzigen Überlebenden der Gruppe, denn statt seiner verlässt Axel das Schiff. Ebenfalls klein, aber immerhin konkret sind die Pläne Ednas für das Leben in Amerika: Sie will ihrem unmenschlichen Stiefvater entkommen und als Arbeiterin in einer Fabrik Fuß fassen in der Neuen Welt, um später als Verkäuferin zu arbeiten. Dass Axel diese bescheidenen Ziele als „verrückte Hoffnungen“ (S. 36) bezeichnet, zeigt, wie aussichtlos die Hoffnung auf ein geglücktes oder gelungenes Leben ist, die doch durchgehend eines der großen Themen des Hörspiels ist, freilich vor allem im Verfehlen des Glückes.
Dingsymbol für die verlorene Hoffnung auf eine glücklichere Zukunft ist das Schiff selbst, dessen Name „Esperanza“ auf Spanisch Hoffnung bedeutet und das dabei so heruntergekommen ist, dass nur Verzweifelte, eigentlich Hoffnungslose, ihr vertrauen und ihre Zuflucht folgerichtig ganz unten im Schiff finden. Kapitän Grove träumt zwar von einem schneeweißen Schiff, plant aber lediglich, den Rost des Schiffskörpers überstreichen zu lassen. Ähnlich wie in Herman Melvilles „Moby Dick“ und in Hans Henny Jahns „Fluß ohne Ufer“ fungiert auch bei Hoerschelmann ein Schiff als Allegorie der Welt. Neben der ausgestalteten Allegorie steht in Hoerschelmanns Hörspiel die Verwendung von zahlreichen Symbolen im Einzelfall.
Das dritte durchgängig thematisierte Thema ist die Frage nach der Schuld. Denn nahezu jeder, der in dem Hörspiel zu Wort kommt, ist mehr oder weniger stark in Schuld verstrickt und äußert sich auch dazu. Dabei reicht die Bandbreite der Reaktionsweisen von der vollständigen Unempfindlichkeit gegen Gewissensregungen, wie bei den Seeleuten Bengtsen und Krucha, über gelegentliche schlechte Träume wie im Falle des Matrosen Podbiak bis hin zu Axels Weigerung, mit dem Leben seines Vaters, von dem er noch nicht einmal alles weiß, überhaupt zu tun zu haben. Kapitän Grove selbst macht als einer von wenigen im Verlauf der Handlung eine innere Entwicklung durch, die ihn zwar zur unwahrscheinlichen Rettung Axels das Schiff wenden lässt, aber kaum Nachhaltigkeit im Verhalten erwarten lässt. Immerhin verwendet er bis zum Ende des Hörspiels keinen Gedanken an die sechs anderen Ausgesetzten.
Eine weitere Figur mit zumindest denkbarer Entwicklung ist der Kassierer Megerlin. Seine späte Entscheidung, sich den Behörden zu stellen, scheint zunächst ein Hinweis auf eine Reifung und ein erwachtes Gewissen zu sein. Den Ausschlag gibt jedoch im entscheidenden Moment die Angst vor einem neuen Leben in einem fremden Land. Aus Angst verliert er fast absichtlich sein Geld im Kartenspiel und versucht sich kurz vor der vermeintlichen Ankunft in Amerika zu erhängen. Seine Euphorie am Ende des Hörspiels, während er auf dem Deck sitzt, ist denn auch mit Misstrauen zu betrachten und die von ihm vage verspürte „andere, herrliche riesige Welt“ ist unklar und gestaltlos genug, um Zweifel an der Haltbarkeit der Glücksgefühle zuzulassen. Den Behörden will er sich nicht aus Gewissensgründen ausliefern lassen, sondern, um sein Leben in die Planbarkeit zurückzuführen. Auch die Figuren, die durch fast explizite Abwesenheit von Gewissen auffallen, wie Bengtsen und Kucha, tragen zum Spektrum des Umgangs mit Schuld bei, ebenso wie Axel, dessen Ablehnung seines Vaters und seiner Machenschaften tatsächlich ethisch begründet ist und der von den eigentlichen Verbrechen nicht weiß. Als positive Identifikationsfigur taugt freilich auch er nicht, nicht so sehr moralischer Schwächen wegen als vielmehr wegen seiner allgemeinen Orientierungslosigkeit.
Didaktische Hinweise und Vernetzung
Didaktische Hinweise
Neben innerliterarischen Aspekten des Hörspiels, die schon vor Jahrzehnten das Unterrichten des Werkes attraktiv machten, gilt es textexterne Veränderungen zu beachten, die Modifikationen des Unterrichtens ratsam erscheinen lassen. Zum einen sind familiäre Strukturen heute in der Regel anders als in den fünfziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts. Der Analyse der Vater-Sohn-Beziehung sollte deshalb ausreichend Zeit eingeräumt werden. Auf der anderen Seite hat das Thema Flucht und Migration an Aktualität gewonnen. 
Die besondere Gestalt und die besonderen Ausdrucksmittel des Hörspiels sind in der Sache durch die Beschränkung dieser Kunstform auf das rein Akustische bestimmt. Durch eine Beschäftigung mit der spezifischen Sprache des Hörspiels, sowohl mit den von ihr verwendeten Zeichen als auch mit ihrer besonderen Syntax, ergibt sich für die Schülerinnen und Schüler eine Möglichkeit, etwas von dem zu verstehen, wie die Evokation einer mit dem Kunstwerk erfundenen Welt im Rezipienten funktioniert. Das Hörspiel ist für die Beschäftigung mit diesem sehr grundlegenden Phänomen besonders geeignet, weil seine Rezeption für gewöhnlich weniger vertraut und alltäglich ist als die von Texten oder Filmen. Es bietet sich also an, die Ausdrucksmittel des Hörspiels vertieft in den Blick zu nehmen.
Die Untersuchung der verwendeten Zeichen umfasst Sprachliches und Geräusche. Es kann zum Beispiel geklärt werden, welche sprachlichen Mittel helfen, die dem Hörspiel eigene Intimität zu erzeugen. Hierbei spielt der Innere Monolog eine herausragende Rolle, der, stärker noch als zumeist im Drama, Zugang zum Innersten einer handelnden Figur erlaubt. Besondere Bedeutung kommt auch dem Ausgesparten, nicht Gesagten zu. Die Behandlung der semantischen Leerstelle ist, ergänzend zu ihrer Thematisierung im Zusammenhang mit literarischen Texten, ergiebig, da im Hörspiel neben den großen Leerstellen zwischen einzelnen Szenen auch die Lücken innerhalb eines Gespräches durch den Einsatz des Schweigens in besonderem Maße bedeutungstragend werden. Es ist sogar möglich, durch die Behandlung der Lücken im Gespräch, wie sie in der Realisierung eines Hörspiels deutlich werden, das Phänomen der Leerstelle grundsätzlich erfahrbar zu machen und in seinen funktionalen Möglichkeiten zu klären.
Gerade weil den Protagonisten der Handlung die Meisterung und Gestaltung des eigenen Lebens so eindringlich misslingt, ist das Thema des gelungenen oder geglückten Lebens gewiss eines der zentralen im Schiff Esperanza. Durch die sorgfältige Darstellung innerer Vorgänge kommt man dem Scheitern des Kapitäns Grove, aber auch dem des Kassierers Megerlin gut auf die Spur. Axel, der an seinem eigenen Scheitern zunächst keine Schuld zu tragen scheint, ist in seiner Perspektivlosigkeit zumindest mit beteiligt am Misslingen seines Lebens. Dadurch, dass dieses Scheitern aber nicht eindeutig und nicht eindeutig selbst verschuldet ist, fordert es zum Weiterdenken und Entgegensetzen eigener Entwürfe auf. Wesentliches Lernziel muss auch sein, die Aufforderung zum Nachdenken über eigene Lebensentwürfe aufzugreifen und zu fördern.
Die didaktische Bedeutung des Vater-Sohn-Konfliktes liegt offen. Fragwürdig werdende Autoritäten sind für Schülerinnen und Schüler der Mittelstufe nicht nur literarische Themen. Hier kann, durchaus unter Hinzuziehung anderer Texte, Orientierungshilfe geleistet werden. Als Texte bieten sich Paul Schallücks „Züge im Nebel“, oder, in höheren Klassen, Kafkas „Brief an den Vater“ oder Abschied von den Eltern von Peter Weiß an. 
Das Hörspiel thematisiert Lebensumstände von illegalen Migranten der frühen Nachkriegszeit. Diese lassen sich nicht vollständig als Bild heutiger Gegebenheiten lesen. Zentrale Aspekte aber, wie das Verlieren von Menschenrechten durch das Verlieren der rechtlichen Heimat erweisen sich als zeitlose Gesprächs- und Erörterungsanlässe.
Bei der Behandlung aller genannten Themen bietet sich die wiederholte Rückkehr zum Titel des Hörspiels an. Er ist sehr geeignet, inhaltliche Themen zu bündeln, aber auch, grundlegend literarische zum Thema zu machen. Am Schiff mit dem Namen Esperanza können die Begriffe von Metapher, Allegorie und Symbol entwickelt, aber auch voneinander abgegrenzt werden. 
Neben den sprechenden Namen und Bezeichnungen spielen auch Richtungen und Ordnungen im dargestellten Raum eine Rolle. Die vertikale Entfernung zwischen Brücke und Laderaum machen auf der Esperanza auch den Unterschied zwischen Allmacht und Ohnmacht aus. Entsprechendes gilt für die Markierung durch Licht und Dunkelheit.
Vernetzung
Die Flüchtlingsthematik bietet eine Verknüpfung mit dem Politik- oder Gemeinschaftskundeunterricht an. 
Vorschläge für die Umsetzung
Das Schiff Esperanza ist als Hörspiel ein dramatischer Text, der sich sinnvoll zur Erstbegegnung mit dem Drama eignet, falls man diese Erstbegegnung für die achte Klasse plant. Die Erarbeitung typographischer Besonderheiten dramatischer Texte ist ebenso Unterrichtsziel wie das Grundvokabular der Dramatik. 
Dabei bietet das Schiff Esperanza durchaus gute Möglichkeiten zu Untersuchungen mit dem traditionellen Instrumentarium. Die sprachliche Gestalt der einzelnen Sprechhandlungen hat im Hörspiel naturgemäß eine besonders gewichtige Rolle. Durch ihr Sprechen charakterisieren sich die handelnden Personen, ihre Sprechweise wird zum zentralen Gegenstand von Textuntersuchungen. Ob nun die Sprechweise einer Person in verschiedenen Situationen untersucht und verglichen wird, oder aber zwei Teilnehmer eines Gespräches in ihren sprachlichen Unterschieden beleuchtet werden, hängt letztlich vom Erkenntnisinteresse ab, neben konkreten Deutungen von Aspekten des Textes steht als Lernziel ebenso die Sicherheit in klassischen Techniken der Interpretation. Gerade das Schiff Esperanza bietet sich aber auch dazu an, einzelne Passagen zum Konkretisieren von Sprechweisen in mündlichem Vortrag herauszugreifen. Das Ausprobieren verschiedener sprachlicher Verhaltensweisen kann das Verständnis zum Beispiel einer Unterhaltung zwischen Kapitän Grove und seinem Sohn um bisher nicht beachtete Aspekte erweitern.
Eine weitere Möglichkeit zu fruchtbarer Arbeit am Text bietet die Beschäftigung mit dem das Hörspiel beherrschenden Dingsymbol, dem Schiff Esperanza selbst. Diese Beschäftigung beginnt sinnvoll noch vor der Lektüre des Werkes, indem, gemeinsam oder einzeln, ein Schiff entworfen wird, das nach Aussehen und in der Art seiner Fahrten zu Recht den Namen Esperanza tragen könnte. Während der Lektüre kann nun die Beschreibung des Schiffes durch die verschiedenen auf der Esperanza Reisenden als Kontrast zu den eigenen Erwartungen gelesen werden. Aber auch ihr Verhalten erscheint in neuem Licht. Wenn Kapitän Grove kurz vor dem Auslaufen auf die Idee kommt, das Schiff reinigen und neu streichen zu lassen und dabei „das unschuldigste Weiß, das es gibt“ zu verwenden, dann bietet allein diese Textstelle Anlass zu kontroverser Deutung. Für die Flüchtenden ist das alte Schiff tatsächlich eine materialisierte Hoffnung, der sie bis zuletzt vertrauen. Die Art auch ihrer Hoffnung findet sich durch ihren Ort an Bord klar charakterisiert. Schließlich gewinnt auch die Schlussszene, in der Megerlin gespannt auf den Sonnenaufgang wartet, eine bessere Verständlichkeit, indem seine Haltung, die der Hoffnung, ja durchaus dem Namen des Schiffes entspricht, aber über mindestens dieselbe Fragwürdigkeit verfügt wie die Benennung des heruntergekommenen Schiffes, das sich auf seiner möglicherweise letzten Fahrt befindet. Der Titel des Hörspiels erweist sich als thematischer Aufhänger für die klassisch deutende Untersuchung einzelner Textstellen, einzelner Gestalten aber auch des gesamten Werkes.
In der Besprechung der den Text inhaltlich beherrschenden Themen bieten sich zum Erkenntnisgewinn neben klassischen Interpretationsverfahren in besonderer Weise gestaltende Aufgaben an, dies sowohl schriftlich wie szenisch. Der Text verfügt über eine ganze Reihe von Leerstellen im Innern, die sich durch das Verfassen von inneren Monologen – Wie kommt Axel zu seiner Entscheidung, sich den Flüchtlingen anzuschließen? – schließen lassen, oder aber durch das Extrapolieren und Fortschreiben der Handlung über die Grenzen des Hörspiels hinaus – Was wird aus dem Kassierer Megerlin und seiner neu entdeckten Freiheit? Wie entwickelt sich das Leben Groves weiter? – gedanklich fortzudenken anbieten. Dabei wird zum einen zentralen Fragen auf fruchtbare Weise nachgegangen, zum anderen wird eine Interpretationstechnik eingeübt oder zumindest vorbereitet: die gestaltende Interpretation. Im Versuch einer Inszenierung solcher Fortsetzungen oder Konkretisierungen ist es auch möglich, Gesetzmäßigkeiten der Gattung und Besonderheiten der eigenen Rezeption auf die Spur zu kommen. 
Entsprechend lassen sich szenische Verfahren nutzen, um Charakteren und Entscheidungen auf den Grund zu gehen. Standbild und Rolleninterview können hier erfolgreich sein.
Die Erstellung einer kompletten Inszenierung ist sehr reizvoll, aber in der Umsetzung auch sehr zeitintensiv. Auch lassen sich die meisten der mit einer solch langwierigen Arbeit erreichbaren Unterrichtsziele ebenso gut über die Realisierung einzelner Szenen umsetzen. Besonders geeignet allerdings ist die Erarbeitung einer Gesamtaufnahme für den Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft oder auch den Projektunterricht. Die zu erreichende technische Perfektion wird immer von den vorhandenen technischen Möglichkeiten abhängen, aber bereits mit den Möglichkeiten eines aktuellen Smartphones lassen sich aussagekräftige Ergebnisse erzielen. Qualtitativ hochwertiger geraten Produkte, die mit einem Programm wie Audacity nachbearbeitet werden. Besonders attraktiv ist es, die Verfilmung zumindest einzelner Szenen zu unternehmen, die technisch viel einfacher zu erreichen ist als in früheren Rezeptionszeiten. Die Umsetzung des Hörspiels ins Sichtbare stellt einen wesentlichen konkretisierend interpretatorischen Akt dar.
Literatur, Textausgaben und mediale Umsetzungen
Literatur (Auswahl)
Material zu „Das Schiff Esperanza“ findet sich in den kommentierten Textausgaben von Reclam und Schöningh. 
Außerdem: Hagen Schäfer: Das Hörspielwerk Fred von Hoerschelmanns. Berlin 2013.
Textausgaben und mediale Umsetzungen
Fred von Hoerschelmann: Das Schiff Esperanza, Paderborn 1961.
Fred von Hoerschelmann: Das Schiff Esperanza, Ditzingen 1986/2021 (mit Kommentarteil).
Erstsendung 1953 im SDR und NWDR.
Schlagwörter
Adoleszenz, Drama, Flucht, Generationen, Hörspiel, Tod
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